
D1e Schriuft. Die hebräische Bibel Das Ite Testament. Verdeutscht VO

Martın Buber gemeınsam mMi1t Franz Rosenzweıg. Lambert Schne1ider 1mM Blej-
cher Verlag, Gerlingen 1997

In eıner schmucken Kassette, mi1t 1er in Leıinen gebundenen Bänden, 1in sehr
dezent bebilderten Schutzumschlägen lıegt das Jahrhundertwerk 1n Neuauf-
lage VO Der Text wurde ogründlıch überarbeıitet, Kapitel- und Verszählungen
sind 1in alle Texte eingefügt worden. In den Inhaltsverzeichnissen der einzel-
HE  a Bände tinden WIr Hınweise auf die christlichen Bezeichnungen der bıbli-
schen Bücher. Die Neuausgabe 1ST außerlich ansprechend gestaltet un stellt
eiıne beträchtliche Verbesserung der VOTaAUSSCHANSCHCH Edition dar.
Als Martın Buber und Franz Rosenzweıg 197275 m1t der Verdeutschung der
Schrift begannen, singen S1e VO der FErkenntnis AaU5S, da{fß Cr für dıe meısten Ju
den ıhrer Zeıt keinen unmıttelbaren Zugang A Bıbel mehr vab Di1e Prozesse
der Säkularısation un Assımıilation hatten eıner beträchtlichen Entftrem-
dung VO Glauben und Iradıtion geführt, da{ß Rosenzweig be] der Eröff-
1U des Frankfurter Neuen Lehrhauses teststellen mufte: DA ıst keiner, der
nıcht entfremdet TU AYE.
Zu dieser Diagnose kam aınn och die Überlegung hınzu, dafß der moderne
Mensch, WEeNnNn ber dıie Bibel SPLICHt, LLUTr gallızZ bestimmte Bibelstellen 1mM
Kopf und ZUT Hand hat, meılstens solche, die VO seıner Kındheit kennt
und bıs 1Ns hohe Alter erinnert. Mıt diesem eingeschränkten Wıssen kommt
INa  e} 1aber die ursprüngliche, biblische Erfahrung nıcht heran. In der Beilage
ZAGE ersten Band - Die fünf Bücher der Weisung“ o1bt Martın Buber diesem
Sachverhalt eınen markanten Ausdruck. Der heutige Mensch, dem die Jau-
benssicherheit der biblischen Menschen verlorengegangen sel,; dem 1IL1LAall aber
die Glaubensaufgeschlossenheıit Zzumufen MUSSE, sollte sıch „die Schrift WOY-

nehmen, als hennte S$ZCe och nicht; als hätte S1€ nıcht ıN der Schule und 6PIt-
her ımM Schein yelıgiöser und wissenschaftlicher Sıcherheiten ‘Z)O7’g€5€tlt hbekom-
INEN,; als hätte nıcht zeıtlebens allerleı auf sıe sıch berufende Scheinbegriffe
UuUN Scheinsätze erfahren; vn  S mu sıch dem neugewordenen uch stellen,
nıchts vO  N sıch vorenthalten, alles 7z@ıschen jenem UN ıhm geschehen lassen,
UUa geschehen MNARQ, Er wei/s nıcht, zwelcher Spruch, zwelches Bıild ı9 DO  s OYE
AMUS angreıfen und umschmelzen z01ydDie Schrift. Die hebräische Bibel. Das Alte Testament. Verdeutscht von  Martin Buber gemeinsam mit Franz Rosenzweig. Lambert Schneider im Blei-  cher Verlag, Gerlingen 1997.  In einer schmucken Kassette, mit vier in Leinen gebundenen Bänden, in sehr  dezent bebilderten Schutzumschlägen liegt das Jahrhundertwerk in Neuauf-  lage vor. Der Text wurde gründlich überarbeitet, Kapitel- und Verszählungen  sind in alle Texte eingefügt worden. In den Inhaltsverzeichnissen der einzel-  nen Bände finden wir Hinweise auf die christlichen Bezeichnungen der bibli-  schen Bücher. Die Neuausgabe ist äußerlich ansprechend gestaltet und stellt  eine beträchtliche Verbesserung der vorausgegangenen Edition dar.  Als Martin Buber und Franz Rosenzweig 1925 mit der Verdeutschung der  Schrift begannen, gingen sie von der Erkenntnis aus, daß es für die meisten Ju-  den ihrer Zeit keinen unmittelbaren Zugang zur Bibel mehr gab. Die Prozesse  der Säkularisation und Assimilation hatten zu einer beträchtlichen Entfrem-  dung von Glauben und Tradition geführt, so daß Rosenzweig bei der Eröff-  nung des Frankfurter Neuen Lehrhauses feststellen mußte: „Da ist keiner, der  nicht entfremdet wäre.“  Zu dieser Diagnose kam dann noch die Überlegung hinzu, daß der moderne  Mensch, wenn er über die Bibel spricht, nur ganz bestimmte Bibelstellen im  Kopf und zur Hand hat, meistens solche, die er von seiner Kindheit an kennt  und bis ins hohe Alter erinnert. Mit diesem eingeschränkten Wissen kommt  man aber an die ursprüngliche, biblische Erfahrung nicht heran. In der Beilage  zum ersten Band „Die fünf Bücher der Weisung“ gibt Martin Buber diesem  Sachverhalt einen markanten Ausdruck. Der heutige Mensch, dem die Glau-  benssicherheit der biblischen Menschen verlorengegangen sei, dem man aber  die Glaubensaufgeschlossenheit zumuten müsse, sollte sich „dze Schrift vor-  nehmen, als kennte er sie noch nicht; als hätte er sıe nicht ın der Schule und seit-  her im Schein religiöser und wissenschaftlicher Sicherheiten vorgesetzt bekom-  men; als hätte er nicht zeitlebens allerlei auf sie sich berufende Scheinbegriffe  und Scheinsätze erfahren; neu muß er sich dem neugewordenen Buch stellen,  nichts von sich vorenthalten, alles zwischen jenem und ihm geschehen lassen,  was geschehen mag. Er weiß nicht, welcher Spruch, welches Bild ihn von dort  aus angreifen und umschmelzen wird ... er liest laut, was dasteht, er hört das  Wort, das er spricht, und es kommt zu ihm“ (4 £.).  Soll es also zu einer wirklichen Begegnung mit der Botschaft des Alten Testa-  ments, der Hebräischen Bibel, kommen, dann muß „die Geschriebenheit der  Schrift als Schallplatte ihrer Gesprochenheit erfahren werden“. Die Bibel soll  also nicht nur als ein erneut in seiner Ursprünglichkeit hergestellter Text mit  den Augen gelesen werden, sondern es kommt darauf an, daß die aus der Bibel  FrRu NF 2/1998  127liest laut, WAdsS dasteht, OYT das
Wort, das spricht, UN CS /eommt ıhm  CC (4
Soll also eıner wiıirklichen Begegnung m1t der Botschaft des Alten Testa-
9 der Hebräischen Biıbel, kommen, annn MUu „dıe Geschriebenheit der
Schrift als Schallplatte ıhrer Gesprochenheit erfahren wmerden“ Die Bıbel oll
also nıcht 1L1UT als eın ErAHEeUn 1ın seıner Ursprünglichkeit hergestellter Text mı1t
den Augen gelesen werden, sondern G kommt darauf A da{ß die a4aUusSs der Bıbel
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sprechende und dıe Menschen ansprechende Stimme 1n ıhrer Unmiuittelbarkeit
wıeder als solche vernehmbar wiırd
Bubers Freund und Partner be1 der Arbeit der Verdeutschung, Franz Rosen-
ZWEI1g, hatte bereıts m1t der Übersetzung der Hymnen und Gedichte Jehuda
Halevis, des jüdischen mıiıttelalterlichen Dıiıchters hebräischer Sprache, Kate-
gorıen eiıner ANZSCMICSSCHECNHN Übertragung hebräischer Texte 1Ns Deutsche C141 -

beıitet, dıe 1U auch für die Hebräische Bıbel 1n Anwendung kamen. Dabe]
spielt die Lebendigkeıt und Unverfügbarkeıit der bıblıschen Texte eıne beson-
ers orofße Rolle Er Sagl „Denn dıe Stımme dieses Buches darf sıch ın beinen
Raum einschliefsen lassen, nıcht ın den geheiligten Innenraum einer Kırche,
nıcht ın das Sprachheiligtum PINES Volkes, nıcht ın den Kreıs der hımmlıschen
Bılder, dıe ber e1InNES TLandes Himmel zıehen, LE zoıll IMMEeTr zieder V“ON

draufßen schallen, von Jense1ts dieser Kırche, von Jense1ts dieses Volkes, DO  x jen-
Seıts dieses Himmels. Sıe v»erwehrt nıcht, da/s ıhr Schall sıch echohaft ın Räume
verfängt, ber SZEe selber will freı leiben“ (Franz Rosenzweı1g, Die Schrift und
Luther. Gesammelte Schritten Band 3, 758)
Nach dem 'Tod Eranz Rosenzweıgs 1mM Jahr 19729 führte Martın Buber dıe
Übersetzungstätigkeit alleine fort 1961 WAar das Werk abgeschlossen. Erneut
stellte sıch die Frage für WE  e W ar übersetzt worden, und WT hätten Jetzt dıe
Leser se1ın können, doch das deutsche Judentum verniıichtet worden W AaTfVl.

Wer benutzt heute die Verdeutschung der Schrift? Buber hoffte darauf, da{fß
Juden und Chrıisten auch 1ın der Gegenwart die ursprünglichen bıblischen
Stimmen hören wollen und se1ın Übersetzungswerk vielleicht eiınmal M1SS10-
narıschen Charakter annehmen könnte. Werner Licharz

Martın Buber/Elie Wıesel, Elias Miıt acht Farbradierungen VO Krıstiana
Slawık. Verlag Lambert Schneıider, Gerlingen 130 Seıiten.

Martın Buber, der orofßse jJüdısche Philosoph uUuNseTrTCcS Jahrhunderts, vertafßte
1955 ein Mysterienspiel ber den Propheten Elıas FElie Wiesel, jJüdischer
Schrittsteller und Friedensnobelpreisträger, porträtierte die bedeutsame bıblı-
sche Gestalt 19872 In dem vorliegenden Buch sind 1U beide Elias-Interpreta-
tiıonen enthalten und mıt Farbradierungen R: Leben des Propheten Elias
untermalt. Der Prophet Elıas spielt 1n der jJüdischen Tradıtion eıne ganz Be:
sondere Rolle In dieser Tradıtion stirbt Elias nıcht, sondern tfährt mı1t einem
Feuerwagen Zr Hımmel. Bıs ZALT: Ankuntt des ess1as 1St CS seine Aufgabe,
den Menschen 1n iıhrer Not und iıhren Fragen helfen. Zahlreiche jüdısche
Legenden berichten V.G} ıhm als Berater und Wundertäter durch die Jahrhun-
derte. Martın Buber konzentriert sıch 1n seınem Mysterienspiel auf die bıbli-

128 rKu 2/1998


